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ec unter den Heiden

Bibelarbei her Jesaja 42,1—9

€es, WaS du InNS erk ıst vergeblich, Wenn du Gott nıcht hast, der
da befiehlt UNi verheißt.‘

SC den Heıden das ema für dıe Bıbelarbeit diesem
Morgen beschreıbt formelhaft den Vorgang der Entgrenzung der Herrschaft
(ottes und der Verheißung des e1ls Es ist nıcht mehr alleın Israel, für das
Gott offnung 1st, WIe GT sıch seı1ıt der Erwählung Tahams ıhm als
Gott erwıiesen hat, sondern VON NUN wırd das Schıicksal sraels seine
heilsame Wırkung auch für dıe anderen Völker VOoN Israel Adus esehen:
dıe Heıden aben; der katastrophale Umbruch der Weltgeschichte ist theo-
ogısch die Überführung der Erwählungsgeschichte In die Heıilsgeschichte,
dıe Eschatologıe kommt in den 16 (Jott äandert se1ıne Polıtık die
Völker (Agypten), Assur, Babylon bısher UTr gul, Israe]l strafen,
ıttel in (jottes Hand, se1ın olk ZUT Raıson bringen, werden S1e
küniftig selbst Adressaten des Heılswillens Gottes, immer noch aufs Engste
mıt dem Schicksal sraels verbunden VO ıhm hat (jott sıch Ja nıcht gelöst,
CS ist eın eı1l für dıe Völker auf Kosten sraels aber s1e sınd eben mıt
einbezogen und nıcht draußen \4£0)  —

Jes bringt diesen tiefgreifenden ande]l 1mM Heılswillen Gottes, diese
Eıinbeziehung der Völker Wort Er sagt nıcht 1Ur der Gefangenen Befre1-
ung 1n Babylon d sondern ‚„„das Recht“ WIT werden noch darüber
sprechen aben, W as das ist kommt den Heıden, den Völkern, den
anderen den D°13, und In CaD überliefert Jes diesen faszınle-
renden Dıalog Gottes mıt den Völkern über se1ın Gottseın, und dann dıe
Eınladung, dıe TEeE11C auch Mahnung iıst endet euch MIr, werdet
ihr erreffet; er Welt nden; denn ich bın (jott und keiner mehr
(v 22) Jes wiırd A unıversalen eılspropheten, In beıiıdem sıch VON
den anderen DIS 1n unterscheıidend: In der Unı1iversalıtät und in der An-
kündıgung des e1ils

Luther, Vorlesung ber die Stufenpsalmen, INHL, 93,13-14



Friedrich Ötto CharbDau uniter den Heiden

Ekıingestreut diıesen Zusammenhang der Cap 40—55 sınd dıe VIieT SO<
Gottesknechtslieder dıe sıch Form St1l und Sprache leicht Adus ihrem
Jeweılıgen Kontext herauslösen lassen und zuerst VOoNn Bernhard uhm 897
erkannt wurden Sıie ehören ohne rage den Verkündigungszusammen-
hang des Jesaja sınd ıhm nach übereinstimmender gele  er Überzeu-
SunNng auch zuzuordnen bılden aber C1INC CISCNC Schicht“ und SInd NnN-
ander als in zusammengehörıges anzusehen uhm sagtl daß SIC

urc ıhre Entfernung keıne UCc hınterlassen würden Was natürlıch
1Ur SUimmt als dıe verbleibenden lexte ahtlos anelınander schlıe-
Ben würden Der aCcC nach würde allerdings zentrale „Weissagung‘““ feh
len Was schon daran euttlic wırd daß alle VICT Gottesknechtslieder WEe-
der als (Ganzes oder einzelnen Abschnitten oder Jedenfalls einzelnen
Wendungen das Neue Testament CIN  Cn SInd WIEC übrıgens Jes
1  L sıch fast en Schriften des Neuen Testaments findet DIe
einzelnen Abschnuiıtte sınd

Jes mıiıt 5—9
Jes mıt Ta
Jes A0 mıiıt Off
Jes 353
Diese der Auflıstung macht schon euHIC daß be1l den ersten dre1

Gottesknechtsliedern Abgrenzungsprobleme g1bt dıe ich hıer einzelnen
nıcht darlegen 111 Wır werden uns be1 unserem gegebenen Abschnuitt da-
mıiıt befassen en Ich übersetze zunächst Jes 1—9

1€. Mein Knecht dem ich festhalte Mein Auserwä  er dem
eele eJalten hat Ich habe ıhm einen Geist gegeben wırd

den Völkern (den Heiden) Rechtsspruc herausbringen.
DiIie ersetzung VonNn EW mıiıt „Rechtsspruch“ hält sıch zunächst

den allgemeınen Wortsinn und wiIird ı Verlauf der Exegese efragen
SCIHN

br wırd nıcht schreien noch (seine Stimme) rheben Un Man wırd
Stimme nıcht aufder Straße hören
Ich entscheıde miıch 2a für Beıbehaltung des 9 ersetize also nıcht

mıiıt Targumübersetzung are 188 Was sOvıel WIC ‚„‚rufen“‘ heißen

aus Westermann Das uch Jesaja Kapıtel 40—66 Göttingen
SO uhm SC1INCIN JesajJakommentar VON 18972 1er zıtiert nach Diethelm ıchel
Art DeuterojesaJja 510—-530 1ta! auf 5 5721

VON KRad Theologıe des en lLestaments München 270 und DD
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würde. Y7iP Ende des Verses ist logisches Objekt nıcht 11UT WWTND,
sondern auch dem vorangehenden RE der ersten Vershälfte

Das gebrochene (zerfaserte Rohr wırd nıcht zerbrechen und den
glimmendenOCwıird nıcht auslöschen. WahFLLC wıird den Rechts-
spruch hinaustragen.
Schwierigkeiten macht NT VON 3C D kommt 1Ur hıer VOTL, während

gewöhnlıch MXa gebraucht wiıird. Die Präposıtion g1ıbt dıe ıchtung elines
Geschehens 1m okalen WI1Ie 1m zeıtliıchen Sınn oder auch das Ziel eiıner
andlung Darum sagt Roland Tatwo Zuf Wahrheıit fü  z CL das
e hınaus””, Karl ınger vermiıttelnder: ;  IrKlıc bringt C den Ent-
sche1d hınaus‘”. Ich verstehe 65 als Bekräftigungsforme nlıch WIeE
dem 6S Ja verwandt ist.

Er SE  S verlischt nıcht und zerbricht nıcht, his auf der rde Rechts-
spruch aufrichtet, und die Inseln Aarten auf seine Weisung
SO ;pricht der Herr, der die Himmel SC Un AauUSSPaNnl, der die Erde
ausbreitet UN: iıhre Gewächse, der Lebensodem gibt dem Volk auf ihr
Un Lebensgeist denen, die auf ihr wandeln

Ich, anhwe, habe dich gerufen In Gerechtigkeit und ergreife dich hei
deiner Hand, ich hewahre dich und dich ZUM Bund des Volkes, ZUm
2der Völker (Heiden),
hlinde ugen öffnen, den Gefangenen UU dem Gefängnis herauszu-
ren, und aAUS dem Hause der Gefangenscha die ıIm Finstern wohnen.

ICh, anhwe, das 1st meın Name, und meıne Ehre lasse ich keinem ande-
FEN, noch meınen Ruhm den (G(ötzen.

Das Frühere siehe, Lst eingetroffen; und Neues mache Ich kund;
hbevor Sproft, IaAsse ich euch hören.

Der Textbestan: ist relatıv klar, ennenswerte Varıanten welist der Appa-
rat nıcht Aaus Die angedeuteten Schwierigkeıiten für dıe Übersetzung lıegen
wen1ger 1m Wortbestan: als iın der Interpretation.

Unserem Abschnıtt geht eiıne ausiIu  1C Gottesrede: Irostwort
für Israel und Herausforderung dıe anderen, ndlıch dıe ahrheı ANZU-

erkennen, daß (jott der Herr ist und ihre Götzen nıchts anderes sınd als
leerer Wınd 41,29) Es ist eın Rechitsstreıt, dem (Jott dıe Völker fordert;:



Friedrich-Otto CcCharbau eC unter den Heilden

dıe ahrhne1 muß heraus, keiner darf sıch mehr ıhr vorbeidrücken. DiIie
uNnseren Abschnuıtt unmittelbar anschlıeßenden Verse ordern auf dem

Herrn eın Lied“ sıngen, das Lied VON der Befreiung sraels Und
c wırd eutiic In dem Taume!l der Völker werden alle fallen, UTr Israel
nıcht ber auch Israel ist nıcht etwa Sleger; sondern ist CS, und
den Völkern ZU Raub egeben aben, WTl Gottes Weg, für sıch
gewIinnen. Gott wırd vollständig eingewoben in das Tuch der Geschichte, :
1st mıiıtten drın und macht dıe Geschichte

Und dazwıschen NUN Cap 42,1—9 Zunächst ZUT inneren Einheıit Die
Verse sınd untereinander stärker verbunden als mıt den vorangehenden bzw
anschließenden tücken Jedenfalls könnte INan In 6f eiıne Fortsetzung
der Auftragsbeschreibung für den Knecht (Gottes sehen, dıie ST ehören
TE111C mehr In den Zusammenhang VON Cap 41 Ich 1n bemerkenswert,
daß Matthäus In CaD 2,18-21 1Ur dıe Eınheiıt Jes 41,1—4 und ZW ar in der
Fassung der Septuagınta zıtlert. Könnte das eın Hınweils arau se1n, daß
sıch hıer überlieferungsgeschichtlich eıne eigene Einheit handelt, dıe
sıch durchaus auch verselbständigt en kann? Man muß auch beachten,
daß sıch VO Wortgebrauch her nahelegt, zwıschen und eiıne
Zäsur machen: dreimal taucht in der ffenbar zentrale Begrıiff
DEWA auf, in den 5—9 nıcht mehr. Die In 1MmM deutschen ext
indende „Gerechtigkeıit‘ el 1m hebräischen 73  102 Es pricht also e1IN1-
CS afür. als eigentliches Gottesknechtslie: dıe D anzusehen, dıe
aber 1n der Jetzıgen Redaktıon des lextes eınen gewIlssen Z/Zusammenhang
mıiıt den 59 bılden Das ermöglıcht UuNns, den ext 1Im Z
sammenhang Zu verstehen. Das Schwergewicht wırd be1l dieser Bıbelarbeit
allerdings auf den 1 lıegen.

Die Gliederung des Ganzen ist ein1germaßen übersichtlich
Desıignatıon eiınes Menschen, eben „me1ınes Knechtes‘“, dessen Gelst-

egabung und Beauftragung ‚„„.den Völkern Rechtsspruc bringen‘.
und 3a dıe Art der Auftragserledigung,

und Bekräftigung: Er wırd tun, Was ıhm aufgetragen ist
Das ist eıne sSsachlıc und orma ın sıch geschlossene Eıinheıt, dıe sıch

dıe 5—9 anschlıeben
Botenformel;

6f‘ Berufungsformel und Auftragsbeschreibung;
XT1 der GotteserweIls.

Beıden Stücken geme1insam Ist, daß S1Ie VoNn einer Berufung und einer
Beauftragung sprechen, aber S1e tun In unterschıedlicher Weise:

In den KL ohne jedes ufsehen, eher eın Handeln Gottes 1mM Ver-
borgenen beschreıibend:
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In den 5—9 fast triıumphalıstisch sıeghaft und mıt lautem Getön Der
Herr der Schöpfung trıtt in das 1C der Geschichte und setzt sıch Urc
Den Exegeten müßte eigentliıch dıe rage interessieren, WAaTUuMm e1.

Stücke nebene1lınander gestellt und W aTUun S1e gerade dieser
Stelle des Jes eingefügt wurden. Dıie Kommentare darüber wen1g
oder nıchts. Westermann> sıeht In den . spätere Ergänzung und We1l1-
terführung der Texteinheit 1—’ entsprechend den eıterführungen
den Gottesknechtslıiedern In Can und Wenn In den A VON KYy-
L[OS als dem Instrument der efreiung sraels eredet wiırd, wofür ein1ges
pricht (Z das Ergreifen be1l der rechten Hand, dıe Selbstprädıkatiıon
Gjottes In Cap 49), dann könnte INan In diesem Abschnitt den Versuch eiıner
Auslegung des eigentliıchen Gottesknechtslıedes sehen, das Ja eıne klare Iden-
tıfızıerung des Gottesknechtes gerade nıcht zuläßt

Wer 1st der Gottesknecht? Diese rage ist interessant W1e unbeant-
wortbar. Interessant ist s1e, we1l c für den Exegeten WI1e für den Hıstoriker
reizvoll 1st, Persönlichkeiten der Geschichte, dıe irgendwo beschrıieben WCCI-

den, entdecken und identifiziıeren. Unbeantwortbar ist S1e In dıiıesem
Fall, weıl jeder Versuch eıner Antwort NCUC Fragen aufwirft: keine Antwort
überzeugt SanzZ. Dre1 klassısche Interpretationsmodelle en sıch heraus-
gestellt:

Der Gottesknecht ist DeuteroJjesaJa selbst DIie rage stellt sıch TE1NEC
ob ’3_5’ miıt den Aussagen über das stellvertretende Leıden des
Gottesknechts In dieses Deuteschema paßt
Der Gottesknecht ist yTroS Von yros spricht Jes aber gerade O:  en,
nıcht verhüllend 9  9 45,1) uch sınd dıe Gottesknechtslıeder nıcht
eigentlıch Königslıeder; weder 1mM einzelnen noch 1mM SanNnzch sınd s1e auf
den deuten, der Vo die polıtıschen Verhältnisse VO us bıis
ZU Miıttelmeer NECUu ordnet. Der Gottes  echt der Lieder 1st VON anderer
Art; se1n Auftrag ist eın anderer.
Der Gottesknecht ist Israel, ausdrücklıch in 49,3 Iso eın ollect1-
Vu Die Septuagınta versteht das OB NALC ULOVU, AVTLANWLWO-
LL XÜTOV: Icpanıı EKAEKTOC UOV, NDOCEÖEEANTO XVTOV
WUXN UWOUVFriedrich-Otto Scharbau: Recht unter den Heiden  13  — in den vv. 5—9 fast triumphalistisch sieghaft und mit lautem Getön: Der  Herr der Schöpfung tritt in das Licht der Geschichte und setzt sich durch.  Den Exegeten müßte eigentlich die Frage interessieren, warum beide  Stücke nebeneinander gestellt und warum sie zusammen gerade an dieser  Stelle des Dtjes. eingefügt wurden. Die Kommentare sagen darüber wenig  oder nichts. Westermann® sieht in den vv. 5-9 spätere Ergänzung und Wei-  terführung zu der Texteinheit 1-4, entsprechend den Weiterführungen zu  den Gottesknechtsliedern in cap. 49 und 50. Wenn in den vv. 5-9 von Ky-  ros als dem Instrument der Befreiung Israels geredet wird, wofür einiges  spricht (z. B. das Ergreifen bei der rechten Hand, die Selbstprädikation  Gottes in cap. 45), dann könnte man in diesem Abschnitt den Versuch einer  Auslegung des eigentlichen Gottesknechtsliedes sehen, das ja eine klare Iden-  tifizierung des Gottesknechtes gerade nicht zuläßt.  Wer ist der Gottesknecht? Diese Frage ist so interessant wie unbeant-  wortbar. Interessant ist sie, weil es für den Exegeten wie für den Historiker  reizvoll ist, Persönlichkeiten der Geschichte, die irgendwo beschrieben wer-  den, zu entdecken und zu identifizieren. Unbeantwortbar ist sie in diesem  Fall, weil jeder Versuch einer Antwort neue Fragen aufwirft: keine Antwort  überzeugt ganz. Drei klassische Interpretationsmodelle haben sich heraus-  gestellt:  a) Der Gottesknecht ist Deuterojesaja selbst. Die Frage stellt sich freilich,  ob 52,13-53,12 mit den Aussagen über das stellvertretende Leiden des  Gottesknechts in dieses Deuteschema paßt.  b) Der Gottesknecht ist Kyros. Von Kyros spricht Dtjes. aber gerade offen,  nicht verhüllend (44,28; 45,1). Auch sind die Gottesknechtslieder nicht  eigentlich Königslieder; weder im einzelnen noch im ganzen sind sie auf  den zu deuten, der kraftvoll die politischen Verhältnisse vom Indus bis  zum Mittelmeer neu ordnet. Der Gottesknecht der Lieder ist von anderer  Art; sein Auftrag ist ein anderer.  c) Der Gottesknecht ist Israel, so ausdrücklich in 49,3. Also ein Collecti-  vum. Die Septuaginta versteht das so: I0KÖß Ö NATC WOD, ÄVTLAHLWO-  WoL AOTtTOV: Icpahı Ö EKAEKTÖG WOV, NPOCESEEATO AOTÖV N  WUXN LOV ... (Jes 42,1).  Aber: Hat er nach dem Verständnis des Dtjes. nicht auch einen Auftrag  an Israel (49,6)? Oder: Ist etwa das Leiden Israels nach der Auffassung  Dtjes. so unbegründet und schuldlos wie das des Gottesknechtes der  Gottesknechtslieder? Ganz schwierig wird die kol_lektive Deutung bei  Jes 52,13-53,12.  5 Westermann, a. a. O., S. 84.(Jes 42,1)
ber Hat >8 nach dem Verständnıiıs des Jes nıcht auch eiıinen Auftrag

Israel (49,6)? der Ist etwa das Leıden sraels nach der Auffassung
Jes unbegründet und schuldlos WIeE das des Gottesknechtes der
Gottesknechtslieder? (GGanz schwıer1g wiıird dıe kol_lektive Deutung be1l
Jes ,3_5,

Westermann, (3
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Wer ist der Gottesknecht? Be1 em Respekt VOT der Neugıier des Xege-
ten und Hıstorikers 6S muß keın acnte1l se1n, keıine schlüssıge Antwort
auf dıe rage nach selner historıschen Identität en Die Gestalt sprengt
dıe Grenzen der Geschichte und ragt über iıhre e1ıt hınaus. DeuterojesaJja
selbst, YyTOS, Israel das es und vereinzelt anderes noch dazu sınd
Möglıchkeıten deuten und verstehen. Und doch bleıbt immer
vielleicht das Entscheıidende, unentdeckt und en Anders formu-
hert der Gottesknecht geht nıcht in der Vergangenheıt auf, immer ist In
ıhm auch eın C Zukunft prasent, Verheißung, dıe noch nıcht rfüllt 1st,
und ein Warten auf den, der noch kommen soll „DIe Aussagen der Lieder
transzendieren doch auf Schritt und rıtt das Bıographische ebenso WIe
es 1mM geschichtlichen und gegenwärtigen Raum öglıche. Das Bıld VON
dem Gottesknecht, VonNn seinem Auftrag Israel und der Welt und VON
seinem sühnenden Leıden ist Weissagung und gehört, WI1e alles, Was Deute-
rojesaja weıssagt, In den Bereich der außersten under, dıe sıch we
vorbehalten hat.‘® aus Westermann hält das ‚verhüllende en  6 der
Lıeder für „Absıcht und WIT Ww1ssen nıcht einmal, ob den amalıgen Hörern
der Worte nıcht auch vieles ihnen verborgen bleiben sollte‘‘/.

Man darf sıch mıt olchen Erwägungen dıe e1 nıcht leicht machen,
aber INan muß auch dıe Girenzen respektieren, die hıer und da der Interpre-
tatıon gesetzt sınd. Es geht hıer Ja nıcht eıne Unklarheıt 1m etaıl,
sondern darum, daß eın ganzer Zusammenhang sıch ZW. präsentiert, sıch
aber dadurch einer überzeugenden Entschlüsselung entzıeht, daß Al gerade
jene Eıindeutigkeıt nıcht hat. dıe nötıg ware für eıne ein1germaßen plausıble
Zuordnung in der Geschichte

Wenn 6S aber Ist, daß dıe rage der hıstorıischen Identıität des Gottes-
knechts In den vier Liıedern VON uns nıcht befriedigend beantworten ist.
stellt sıch drıngender dıe rage nach seiner theologıschen Identität:
Was macht diıesen Gottesknecht dus, W as ist seine Sendung, Was hat Gott
mıt ıhm VOT und WOZUu braucht w ıhn? Und natürlıch gehö ZUT eologı1-
schen Identität dıe Rezeption des Gottesknechts uUurc den Glauben der
frühen 1stenhe1

Seine theologısche Identität hat der Gottes  echt In se1ner Vollmacht
und In selner Sendung Dıie anderen Lieder mıt Ausnahme des etzten FOl-
SCH diesem Schema, 1mM ersten ist 65 aber besonders ausgeprägt.

Rad, D DA
Westermann, ..
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Die Vollmacht

Dieser Mann der Erwartung, der Hoffnungsträger, ist auf fünffache Weıise
ausgezeıichnet:

CT ist Gottes Knecht.
CE 1st VON Gott gehalten,

ist der rwahnlte,
ıhm hat Gott efallen,

ıhm hat Gott seinen Gelst gegeben.
Der Knecht ist nıcht der Geringe, sondern der, der elınes anderen ıllen

erfüllt, diıesen anderen repräsentiert und für ıhn steht Das Wort kommt 1Im
en lestament häufig VOT und wırd 1m Neuen lestament übernommen. Es
bezeıchnet Zugehörigkeıt und Schutz, Inpflichtnahme und für e1 Seıten
Verpflichtung ZUT gegenseıltigen Treue. Das Knechtsverhältnis beschreıibt
nıcht Dıstanz. sondern ist gekennzeıichnet urc Autorıtät, dıe identisch ist
mıt der Autoriıtät (jottes selbst, und gleichzeıtig die Verborgenheıt eben
dieser Autorıtät, daß den Knecht Verachtung, Leıden und 10d treiffen
können. Das Leıden (Gottes ın der Knechtsgestalt 1st eın wesentlicher Zug
der Gottesknechtslieder, findet sıch aber auch be1l Mose, Jeremiua, in den
Psalmen

ist keıne Berufungsgeschichte 1M eigentliıchen Sınn, wıewohl dıe
Unterscheidung zugleıc auch Übergang ist. Rıchtig ist Es wird nıcht J6“
mand berufen, sondern wırd hingewlesen auf einen, der schon berufen
1st Es geht eıne Klarstellung: Der 1st es! Womöeglıch hat olcher
Klarstellung edurtft, weil dıe Menschen die repräsentat1o de1 In der Un-
deutlichkeit des einsamen Rufers nıcht wahrhaben wollten, weiıl S1e ıhm
nıcht gJlaubten. der ist Sal eın espräc 1mM Hımmel, das hler wlederge-
geben wird, vergleichbar dem Prolog des Hıobbuches? Man kommt da über
dıe Nennung VOoN Möglıchem nıcht hınaus, eben weıl dıe Gestalt selbst
unbestimmbar bleibt Jedenfalls Der 1st es! Und (Gjott hält ıhm fest Er
ann nıcht fallen, I: ann nıcht scheıtern, Gott zıieht ıhn nıcht zurück,
ıhn Uurc eınen anderen Der Knecht Gottes ist nıcht elıebiıg
austauschbar. Er steht und nıcht mıt der Akzeptanz der Leute Gott
richtet autf und bringt Fall; dıesem hält OF fest und darum bleibt 61 :

Wıe sollte auch anders seiın? Ist CI doch der rwählte, dem (jott
eTiallen hat Ich lasse en, ob I'W“  ung 1er einen spontanen Akt der
Auswahl Verschıedenen meınt oder nıcht vielmehr ein zıielgerichtetes
Erwählungshandeln Gottes ohne Alternatıve, w1ie das eindrucksvoll in
der Geschichte VON der Könıigssuche In Sam berichtet wird, aVl!

Ende eıner Kette steht dıe anderen t(augen deshalb nıcht, weiıl (jott
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avl ausersehen hat Der Erwählung haftet VON Tade-
stinatıon nıcht zufälliıg akut sıch ereignend sondern WO.  edacht VOoN
(Gott angelegt und ewollt und darum auch beständig

Dem Erwählten wırd der Ge1lst Gottes gegeben Dessen
auch Wıe sollte JB hinausführen WOZUu AB gesendet wıird? Es 1st der
Geist der Anfang da als (Gott Hımmel und Erde machte das
gänzlıc Unverfügbare nıcht machen nıcht denken das Sein Gottes
über dem a0s und das a0s S CWIS geblıeben WENN Gott nıcht
gestaltet AdUus ıhm nıcht Schöpfung gemacht hätte Es Ssınd nıcht Klug-
heıt Intuıtion SCIN Instinkt auch nıcht mehr oder WEN1SCI intel-
1gente Interpretation sıch fundamental verändernden geopolıtıischen
Lage dıe den Knecht auszeichnen und befähigen tun Was ıhm aufgetra-
SCH NI ondern W as der Knecht tut und tun wiırd 1sSt das ırken Gottes
selbst Sicher der höchst aniecC  aren Gestalt Menschen der selbst
nıcht dıe Kraft hat stehen CI wırd Ja gehalten aber die a hat
Verheißung Gott 11l CS und O6r bleıibt e1 Wo SCIN Geılst 1st kündıgt
sıch TZukunft Und diese Zukunft el Den Völkern wırd ‚Rechts-
spruch‘“ gebrac Der Anspruch Gottes wırd unıversal Theoretisc mußte
GT das auch vorher schon SCIN Und 1: War N auch praktısch Gott hat sıch
Ja der Völker bedient Interesse sraels ber werden WIT noch
sehen geht CS anderes DIe Völker werden einbezogen den eilswiıl-
len Gottes S1e werden nıcht auf wıgkeıt dıe Verstockten sraels wıllen
SCIN sondern Errettete mıiıt Israel

Die Sendung
Was 1st Sendung, SC1IMN Auftrag, Miıssıon? DIe Lutherüberset-

ZUN® sagt 5 wırd das eCc dıe Heıden bringen So übrıgens auch
Buber-Rosenzweı1g und Roland TaLWO el immerhın aus Jüdıscher
Iradıtiıon schöpfend ber bn 5507 77 1ST nıcht eCcC und Gerechtigkeıt

fast abstrakter Bedeutung, sondern 1ST ein Rechtsentsche1id ein Rechts-
spruch, WIC auch dem schönen ortspie Jes 5: sehen 1SL, A 5507 79
und M0 , Rechtsspruc und echtsbruc. nebeneıiınander geste werden,
während Gerechtigkeıit 073 ist Westermann übersetzt darum mıiıt ‚Rechts-
urte1l‘‘, Ellıger mıiıt „Entsche1d“‘, VON Rad mıt .„dıe Wahrheıit“‘ und erläutert:

dıe VON Gott erlassene ult- und Lebensordnung dıe rechte elıgıon
Wır werden über dıe richtige Wıedergabe CIn nachzudenken en

5307 7 taucht dem kleinen Abschnuıtt dreimal auf INan wırd
davon ausgehen können daß 6S TI 1ese1De Bedeutung hat Da diese
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DOSIULV gefärbt 1St ergıbt sıch AdUus der RKechtsspruch wırd als egen-
Qa befindlich esehen ZUuU Zerbrechen des gebrochenen ohrs und ZU
Auslöschen des glımmenden Dochts Die acC hat nıcht verniıchtende
sondern offenbar gerade erhaltende wıederbelebende en brın-
gende Funktion Das wırd bestätigt Urc der Form nach
Parallelısmus, der acC nach aber wırklıcher Fortführung des Gesagten
dem Rechtsspruch dıe Weılsung, dıer dıe Seılte gestellt wırd auf die
„dıe Inseln Dieses Warten Ist natürlıch nıcht ängstlıche Befürch-
t(ung, sondern — paulınısch ANOKAPAÖOKLA (Röm S, 19), Herzenssehn-
sucht, sehnsüchtiges Harren, hlıer auf dıe C AL dort auf die ANOKAADWILC
IO  < 1OV LOU DEOU, dıie Offenbarung der ne Gottes. Der 5W , den
der Gottes  echt hinausträgt, wırd erwartet —AVon Israel eiIc C1INC
en dıe Völker sınd nıcht mehr Instrument ı der and Gottes Urc
SIC SCIN olk züchtigen, sondern IC selbst werden Adressaten der echt-
sprechung Gottes. Es 1St gerade dıe forensische Bedeutung des ED, dıe
das ermöglıcht: (jottes KRechtsspruch als rettende, befreiende Yat Wenn
denn dıe Heılıge Schriuft ein Sınnganzes ISL, dann ann INan diesen Ver-
SCMH vielleicht entdecken Von dem paulınıschen und VON
Luther aufgenommenen Verständnis der ÖLKALOGUDVN EOVD der Rechts-
spruch Gottes bringt dıe entscheiıdende en und 1UN tut sıch Zukunft
auf Klar dıe Inseln arau arten dıe Erde bıs ıhren außersten
an

Dieses Verständnis VON PE wIıird gestutz Urc den redaktionellen
Ort des Gottesknechtsliedes (Ganzen des Jes Gottes Gericht über
dıe Völker, weiıl SIC das Gottsein Gottes nıcht begreifen. ber 6S auch
keiner da der iıhnen verkündigte Der Gottesknecht wırd 6S ihnen
daß ihre Götzen leerer Wınd sınd und Gott alleın der Herr Dieses Rechten

das Gottsein Gottes zıieht sıch uUurc den SaNzZcCh Jes dıe Völker sollen
CS begreifen dem Schicksal sraels und sıch Gjott zuwenden (cap Z2)
So interpretiert dann jedenfalls auch der Abschnuitt 5 be1l en Unter-
scheidungen einzelnen Das Gottsein Gottes erwe1lst sıch übrıgens daran
daß OT: gesagt hat Wdas geschie (41 45 21)

Gottes Weısheıt SCIN en und SCIMN Iun das es bıldet
Se1INe Einheit dıe ypısch 1st für (jott Geschichte entsteht der Weısheıt
Gjottes sagtl SIC und macht SIC Und eben dieses ann INan VOoN den
Götzen der Völker nıcht SIC Siınd leerer Wınd Sıe 1i1ssen nıchts SIC

nıchts S16 tun nıchts Und deswegen 1ST auf SIC auch eın Verlaß
Ireue 1St alleın be]l dem Gott Israels, dem Gott der Väter der SCIN olk
nıcht preisg1bt der 6S Ende noch T: herausgeführt hat aus der
Gefangenschaft Und das wırd CT auch wleder tun
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Daß3 dıe Völker einbezogen sınd iın das Geschichtshandeln Gottes, und
ZW. DOSIUV, ihrem eigenen eıl das 1st das Neue, das Ist dıe Bedeutung
des DW über seiıne forensische Grundbedeutung hinaus. Weıl iß der Herr
der Geschichte Ist, spricht Gott nıcht NUr eC über dıe Völker, sondern
g1bt ihnen auch Lebensrec be]l sıch. Ich glaube, das noch anderes 1st, als
„dıe Ordnung der ınge 1Im ande] der eit‘®, WI1Ie Ellıger meınt. Der acC
nach 1st 6S gerade nıcht ew1ge Ordnung, Was da geschieht, sondern ist
nade, zupackende Nal in einem ganz bestimmten Augenblick der Ge-
schichte, eıne weltgeschichtliche Katastrophe heraufzıe Da erscheınt
Rettung möglıch, WI1Ie aus eiıner anderen Welt, tatsächlıc HTE dıe Aner-
kennung jener Wırklıchkeit, dıe für Israel In der rwählung, 1m Fall und in
der Rettung immer die entscheıdende Der echtsspruch 1st die „gÖöttl1-
che Politik‘® hınter dem, Was auf der polıtıschen Landkarte jJener e1ıt sıch
ankündıigt.

Das Thema „Volk Gottes Völker der elt“ er eine NEUEC Wen-
dung och bricht CS nıcht voll auf WIe später dann In dem Verhältnis
sraels ZUT TG und mgekehrt, Ja plötzlıch die harte Irennung WIEe-
der da ist. Eıgentlich ist 6S merkwürdıg, daß das hıer nıcht der Fall ist
Wılieso eigentlich nıcht? Es g1bt eben noch nıcht die Verwerfung des Gottes-
knechts; S1e kündıgt sıch 1mM vlierten Gottesknechtslied ZW. ber noch
ist der Gottesknecht In Person nıcht da, dem dıe Gelster sıch scheıden,
noch 1st G1 nıcht das Ärgernis für dıie en (1 Kor 1,23) Der Gottesknecht
ist nıcht selbst dıe Botschaft be1l er noch zeigenden Einheit mıt iıhr
aber gerade daran kommt Gx Ja ZU Bruch zwıschen TC und Israel

Die D—da beschreıiben dıe Art und Weıse, WI1IeE der Gottes  echt seinen
Auftrag ausführt, SCNAUCT: S1e beschreıiben, WwI1Ie CT nıcht macht Er wırd
CS nıcht In gewohnter Weıse machen. Ungewöhnlıc: und auffällig WI1Ie se1n
Auftrag ist auch seIn Auftreten. Warum wırd das überhaupt esagt? Sıcher,

den Gottesknecht charakterisieren. Geschieht 6S auch, davor
iıhn übersehen und verachten? Dann ollten dıe Verse er-

streichen: SO 1st CI, achtet auf ıhn, das ist eın Mann mıt eıner Botschaft!
In sıeht Westermann!® den Verzicht auf dıe ormelle Veröffentlı-

chung des echtsspruchs und verwelıst dazu auf orlentalısches Könıigsrecht.
Ich das nıcht für Dweg1g, WI1IEe Ellıger das tut.'! Dıieser geht dem

Karl Elliger, Deuterojesaja, eılband, Jesaja 40,1—45,7, Neukirchen-Vluyn 1978,

Ellıger, C} 208
Westermann, O

1 1 Ellıger, O.:
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Wortgebrauch (23P) N YUCI durchs Ite JTestament nach und kommt
dem rgebnıs, daß hıer ohl eher der Verzicht auf prophetisches Gehabe
als charakteristisch für den Gottesknecht beschrieben wiırd. Das würde
Jes PAaSSCH, der sıch insoweiıt Ja eutlıc VON anderen opheten er-
scheı1idet. aTifur würde auch sprechen, daß INan in dem Gottesknecht gleich-
Sa eiıner anderen Kategorıie egegnet als der prophetischen,“ eben dem
Gottesknecht, der als solcher, WIe OT In den Gottesknechtsliedern beschrIie-
ben wird, ohne Vorbild und arallelie 1st. Darum ist wichtig und ausrel-
en W as 6F nıcht tut BT schreıt nıcht und tönt nıchtFriedrich-Otto Scharbau: Recht unter den Heiden  19  Wortgebrauch ('7‘!P) NYI quer durchs Alte Testament nach und kommt zu  dem Ergebnis, daß hier wohl eher der Verzicht auf prophetisches Gehabe  als charakteristisch für den Gottesknecht beschrieben wird. Das würde zu  Dtjes. passen, der sich insoweit ja deutlich von anderen Propheten unter-  scheidet. Dafür würde auch sprechen, daß man in dem Gottesknecht gleich-  sam einer anderen Kategorie begegnet als der prophetischen,!? eben dem  Gottesknecht, der als solcher, wie er in den Gottesknechtsliedern beschrie-  ben wird, ohne Vorbild und Parallele ist. Darum ist es wichtig und ausrei-  chend zu sagen, was er nicht tut: „Er schreit nicht und tönt nicht ... und  bedient sich nicht all der Aufsehen erregenden Mittel der alten Propheten.  Und warum nicht? ... weil er gar nicht zu ‚schreien‘ braucht, und nicht, weil  er es nicht kann. Denn der Inhalt des tD‘.;M??_J ‚ den er zu verkünden hat, ist  eben nicht mehr Unheil, sondern Heil‘®. Es gibt noch andere schöne Deu-  tungen dieses Verses, die Roland Gratwohl mitteilt,!* eine will ich berichten  von Ibn Esra: „Er schreit nicht, wie sonst ein Richter, damit die Leute sich  ihm anschließen“. Diese Deutung ist interessant wegen des durch sie ver-  mittelten Richterbildes. Sie kann schon deshalb nicht zutreffend sein, weil  der Gottesknecht eines jedenfalls nicht ist: der Richter. Er ist „nur“ der  Überbringer eines Rechtsspruchs.  Auch bei v. 3a stehen wir wieder vor der Alternative wie bei v. 2, wenn  es denn eine ist: man kann ihn mehr forensisch verstehen — der Stab des  Verurteilten wird zerbrochen, seine Lampe ausgelöscht.!® Aber das 1äßt sich  schlecht belegen. Elliger meint, es handele sich um ein Trostwort für Israel  in Babylon: ihm ist zu helfen, und es geht nicht zugrunde.!® Aber das bleibt  bei ihm letztlich unklar. Ich sehe den Vers in engem Zusammenhang mit  dem mitzuteilenden Rechtsspruch: Sein Inhalt ist Leben und nicht Unter-  gang, ist Rettung und nicht Vernichtung. Und an dieses Verständnis schließt  sich nahtlos v. 3b an: Wahrlich, Rechtsspruch trägt er hinaus: Gottes Heil  den Völkern. Und dann brächte v. 3a tatsächlich weniger den Modus der  Auftragserfüllung als vielmehr erneut, jetzt in einem doppelten Bild, den  Auftrag selbst, genauer: den Inhalt des Rechtsspruchs zum Ausdruck.  V. 4a nimmt die Bilder von v. 3a auf und macht aus ihnen Verheißung  für den Beauftragten selbst: Weil sein Auftrag Leben und Rettung bedeutet,  12  Gegen' v. Rad, a.'a: O.; S: 272f£;  13  Elliger, a. a. O., S. 210.  14  Roland Gratwohl, Bibelauslegung aus jüdischen Quellen, Bd. 4: Die alttestamentli-  chen Predigttexte des 6. Jahrgangs, Stuttgart 1989, hier S. 222.  15  So Begrich nach Elliger, a. a. O., S. 211.  16  Elliger/ a a: © S#214.und
edient sıch nıcht all der uIsehen erregenden ıttel der alten Propheten.
Und WAaTrum nıcht?Friedrich-Otto Scharbau: Recht unter den Heiden  19  Wortgebrauch ('7‘!P) NYI quer durchs Alte Testament nach und kommt zu  dem Ergebnis, daß hier wohl eher der Verzicht auf prophetisches Gehabe  als charakteristisch für den Gottesknecht beschrieben wird. Das würde zu  Dtjes. passen, der sich insoweit ja deutlich von anderen Propheten unter-  scheidet. Dafür würde auch sprechen, daß man in dem Gottesknecht gleich-  sam einer anderen Kategorie begegnet als der prophetischen,!? eben dem  Gottesknecht, der als solcher, wie er in den Gottesknechtsliedern beschrie-  ben wird, ohne Vorbild und Parallele ist. Darum ist es wichtig und ausrei-  chend zu sagen, was er nicht tut: „Er schreit nicht und tönt nicht ... und  bedient sich nicht all der Aufsehen erregenden Mittel der alten Propheten.  Und warum nicht? ... weil er gar nicht zu ‚schreien‘ braucht, und nicht, weil  er es nicht kann. Denn der Inhalt des tD‘.;M??_J ‚ den er zu verkünden hat, ist  eben nicht mehr Unheil, sondern Heil‘®. Es gibt noch andere schöne Deu-  tungen dieses Verses, die Roland Gratwohl mitteilt,!* eine will ich berichten  von Ibn Esra: „Er schreit nicht, wie sonst ein Richter, damit die Leute sich  ihm anschließen“. Diese Deutung ist interessant wegen des durch sie ver-  mittelten Richterbildes. Sie kann schon deshalb nicht zutreffend sein, weil  der Gottesknecht eines jedenfalls nicht ist: der Richter. Er ist „nur“ der  Überbringer eines Rechtsspruchs.  Auch bei v. 3a stehen wir wieder vor der Alternative wie bei v. 2, wenn  es denn eine ist: man kann ihn mehr forensisch verstehen — der Stab des  Verurteilten wird zerbrochen, seine Lampe ausgelöscht.!® Aber das 1äßt sich  schlecht belegen. Elliger meint, es handele sich um ein Trostwort für Israel  in Babylon: ihm ist zu helfen, und es geht nicht zugrunde.!® Aber das bleibt  bei ihm letztlich unklar. Ich sehe den Vers in engem Zusammenhang mit  dem mitzuteilenden Rechtsspruch: Sein Inhalt ist Leben und nicht Unter-  gang, ist Rettung und nicht Vernichtung. Und an dieses Verständnis schließt  sich nahtlos v. 3b an: Wahrlich, Rechtsspruch trägt er hinaus: Gottes Heil  den Völkern. Und dann brächte v. 3a tatsächlich weniger den Modus der  Auftragserfüllung als vielmehr erneut, jetzt in einem doppelten Bild, den  Auftrag selbst, genauer: den Inhalt des Rechtsspruchs zum Ausdruck.  V. 4a nimmt die Bilder von v. 3a auf und macht aus ihnen Verheißung  für den Beauftragten selbst: Weil sein Auftrag Leben und Rettung bedeutet,  12  Gegen' v. Rad, a.'a: O.; S: 272f£;  13  Elliger, a. a. O., S. 210.  14  Roland Gratwohl, Bibelauslegung aus jüdischen Quellen, Bd. 4: Die alttestamentli-  chen Predigttexte des 6. Jahrgangs, Stuttgart 1989, hier S. 222.  15  So Begrich nach Elliger, a. a. O., S. 211.  16  Elliger/ a a: © S#214.weil CI S nıcht ‚schreıen‘ braucht, und nıcht, we1ıl
CI nıcht kann. Denn der Inhalt des DW den D verkünden hat, ist
eben nıcht mehr Unheıl, sondern Heil‘* Es g1bt noch andere schöne Deu-
t(ungen dieses Verses, dıe Roland Tatwo mitteilt, ** eıne 111 ich berichten
VON Ibn STa ABT schreıt nıcht, WwWI1Ie ein chter, damıt dıe Leute sıch
ıhm anschließen‘‘. Diese Deutung ist interessant des Urc s1e VCI-
mıttelten Rıchterbildes Sıe kann schon deshalb nıcht zutreffend se1n, we1ıl
der Gottes  echt eInes jedenfalls nıcht ist der Rıchter. Er ist „nur  06 der
Überbringer elınes Rechtsspruchs.

uch be1 39 stehen WIT wliıeder VOTI der Alternative W1eE be1 Z WECENN
denn eıne 1st INan kann ıhn mehr forensisch verstehen der Stab des

Verurteilten wırd zerbrochen, seıne ampe ausgelöscht. ” ber das äßt sıch
schlecC belegen Ellıger meınt, 65 handele siıch eın Irostwort für Israel
in Babylon ıhm ist helfen, und geht nıcht zugrunde.'® ber das bleibt
bel ıhm letztlich un Ich sehe den Vers In IM Z/Zusammenhang mıt
dem mıtzuteilenden Rechtsspruch: Sein Inhalt ist en und nıcht Unter-
Sang, ist Rettung und nıcht Vernichtung. Und dieses Verständnis schlıe
sıch ahtlos 3h d ahrlıch, Rechtsspruch rag hınaus: Gottes eıl
den Völkern Und dann rächte 39 tatsächlıc wen1ger den us der
Auftragserfüllung als 1elmehr ‚9 Jetzt In einem doppelten Bıld, den
Auftrag selbst, SCNAUCT.: den Inhalt des Rechtsspruchs Z Ausdruck

49 nımmt dıe Bılder VON 39 auf und macht dus ıhnen Verheißung
für den Beauftragten selbst Weıiıl se1n Auftrag en und KRettung bedeutet,

egen Rad, O: DA DE-
Ellıger, (3 210
Roland Gratwohl, Bibelauslegung aus Jüdıschen Quellen, DIie alttestamentli-
hen Predigttexte des Jahrgangs, Stuttgart 1989, hler BT
SO Begrich ach Elliıger, O LO 21
Ellıger, O., 214
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ist 61 selbst urc diesen Auftrag geschützt und WIT' CT dessen Aus-
führung wiıllen eWa. Dıe Aussage unterstreicht In faszınıerender Weıise
und lıterarısch kunstvoll die CNSC Verbindung VOoNn Beauftagtem und Auf«
trag, dıe in der ac eıne Einheit ist Der Chlasmus der Begriffspaare In
den und gleichzeitigem Wechsel der Genera der verwendeten
Verben MNg das In überraschender Dıchte ZU USdTruC Das wiıird bestä-
tıgt Urc den NSCNHIU: VON mıt Was natürlıch nıcht eine zeıtlıche
Limitierung beschrei1bt, sondern allenfalls eıne sachlıche, auf jeden Fall
aber ına verstehen ist damıt i den Rechtsspruc bringe den Inseln Er
wırd eben, C: wırd bewahrt werden, IMNa S auch angefochten, edrängt,
bedroht se1n, WI1IeE manche vermuten wırd eben, we1l Cr den Rechts-
spruch mıtzuteılen, ekunden, bezeugen hat Er ist mıt se1lner Ex1-

auf Gedeıih und nıcht auf Verderb aufgehoben in dem Heıilswillen
(Jottes für dıe Völker Das ist dıe Gewıißheit des Boten, W1e S1e später dann
und ausführliıcher und konkret als Lebens- und Leidenserfahrung des ApoO-
stels In I1 Kor beschrieben wird.

ıne Beschäftigung mıt dıiıesem Abschnıtt und überhaupt mıiıt den (jottes-
knechtshedern be1l Jes blıebe unvollständig, würde S1e nıcht deren ezep-
t1on Uurc den ı1stlıchen Glauben, konkret Uurc das Neue Testament mıt
einbezıiehen. Ich habe bereıts arau hingewlesen, Jes 4214 in nleh-
NUuNg dıe Fassung der Septuagınta vollständıg als Reflexionszıtat In
2,18—21 finden 1st, ohne rage in der Absıcht, dıe noch verborgene
Identıität Jesu klären. Im Bericht über dıe auiTife Jesu ist dıe Schlußformel
1€eS ist meın heber Sohn jedenfalls Zätatı möglıcherweıse auch Anspıie-
lung auf Jes A In Apg 8321 wiırd Jes 53 /% zıtiert und in 35 dann
wıederum dıe Identifikatıiıon des Gottesknechts mıt Jesus VOTSCHOMUINGEC
el Stellen Mt und Apg sınd übrıgens deutliche Hıinweise dar-
auf, daß tatsachlıc dıe rage der Identität des Gottesknechts bIs 1n nıcht
abschließen TE W W as dıe Identifikatıon mıt Jesus Ja überhaupt erst

ermöglıchte.
Es g1bt noch welıtere Bezüge, dıe aber wen1ger wichtig sınd (Jes 49,2

ebr 4: 4h2: Oftb 1: 16: Jes 50,6 Mit9 Jes 50,8f Röm 8,33 und VCI-

schıedene neutestamentlıche Bezüge Jes a3_59 waren nennen).
Ob in ihnen WITKIIC der Gottesknecht herangezogen wıird oder nıcht eher
bıblısche Sprache ZUT Anwendung kommt. müßte 1mM einzelnen sorgfältig
untersucht werden.

DIie Zusammenhänge Mt und Apg machen zunächst NUT eutlıc
daß 65 in der frühen ıstlıchen Gemeıinde Überlieferungszusammenhänge
gab, dıe die Jesustradıtion mıiıt der Gottesknechtstradıtion in eıne absıchts-
Vo Verbindung brachten. el Zusammenhänge machen auch eutlıc.
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daß eine Identifikatiıon VOTSCNOMMEN wurde.‘/ Te111Cc nıcht in der Weise
und das ist wichtig daß, WCTI iImmer angefangen hat, VO Gottesknecht
reden, damıt etwa Jesus gemeınt habe ber S daß dıe Erwartung, dıe
urc die Weilssagung VO Gottesknecht eweckt wurde, In Christus ihre
Erfüllung gefunden hat Man muß das beachten, ZU elnen nıchts in
den alttestamentlichen ext hineinzulegen, Was Cr nach er vernünftigen
rwägung nıcht ergeben kann:; ZUuU anderen aber Matthäus und as
auch eın plattes Verständnıs VonNn Verheißung und üllung unterstel-
len ber das ıst NUnN allerdings für S1e eine ahrheıt, die S1E nach er
Erkenntnis des auDens und we1l 65 das Zeugni1s der Schrift 1St, weıterge-
ben Gemeint G: Und A ist keine rage Er ist CS, VON dem damals dıe
Rede Die rage, ob S1e denn ecC hatten damıt, ıst rein theoretischer
Natur Ihre Gew1ißheit in dieser aC ist schlechterdings nıcht bestre1-
ten, weıl eıne Glaubensgewıißheit ist Wo der Glaube In Jesus den Gottes-
knecht sıeht, da 1st C Man muß nıcht ın der Geschichte nach ıhm
suchen: Er ist s

Man muß hler Te1N1C auf der Hut se1In. Das kann Ja nıcht bdeuten, daß
ich nıcht zunächst 1m geschichtlichen Umfeld des Textes Selbst nach Identi-
i1katıonsmöglichkeiten suchen könnte und müßte Diese uc muß aber
nıcht notwendig be1 einem ungelösten Rätsel stehen le1ıben Beıides ist
Zeugn1s der Schrift dıe Gottesknechtsdichtung be1l Jesaja und dıe Klärung
der Identität des Gottesknechts 1Im Neuen Testament. und begreifen
Jesus VON der alttestamentlichen Weılssagung her (dasselbe Schema übrI1-
SCNS auch be1 LK Emmaus-Jünger) und deuten damıt zugle1c das
alttestamentliche Zeugn1s SO entsteht Glaubensgewißheıit, entsteht Ver-

In dıe Zuverlässigkeit der Schrift, entsteht Auslegung, dıe nıcht
ınfach Übertragung VO eıinen auf einen anderen 1st, sondern die dıie Eın-
heıt des andelns Gottes PCI saecula saeculorum in Chrıistus egreift und
bezeugt.

ecC den Heıden WIT gehören denen, die dıe Sendung des
Gottesknechts auf eıne bestimmte Weılse erreicht hat Wır sınd spät dran,
aber der Rechtsspruch Gottes gılt Ja fort, solange in dieser Welt Gottesherr-
schaft Urc Götzenknechtschaft verdunkelt und verletzt WIrd. Und das
wird se1ın bIs ans Ende der Welt Es 1eg Ifenbar näher, sıch mıt den
Klötzen VON Götzen (Jes abzuschleppen, als Gott wahrzuhaben Man
muß keine schlechte Meınung VON der Welt aben, das SO ist
Cr

Gegen Schweizer, LZ.ISSZE. in Eduard Schweizer, Das Evangelıum nach
Matthäus, Göttingen *1976 S, 182—-183 NID
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TE1LC gılt 6S inzwıschen auch Christen durchaus nıcht mehr als
ausgemacht, daß CS vernünftig und eılsam 1st, Menschen für den Glauben

Christus gewinnen. Wenn S1e iıhre Identität und ihre personale IntegrI1-
tat In einer anderen elıgıon, sSe1 in einer der Süus Hochrelıgionen, se1
In eiıner und ethnısch begrenzten Tradıtion en WAaTrum, lautet
dıe rage, sol] INan s1e da herausholen? Sıe sınd doch eı1l! Jes und mıt
ıhm dıe ede VO Gottes  ecCc sınd da anspruchsvoller und heraus-
fordernder Der Gott sraels 111 der Gott der Völker se1In. Und 6S g1bt gule
Gründe für selinen NSpruch: seiıne Weısheıt, se1n en und se1in Iun Es
geht S nıcht dıe Entscheidung für dıe eıne oder die andere elıgıon
oder das Bleiben in eiıner elıgıon, sondern 6S geht dıe ahrneh-
MUNg Gottes In der Waırklıichkeit diıeser Welt, In der Geschichte das Indı-
V1duelle steht be1 Jes eher 1m Hıntergrund. Gott hat dıie Entscheidung
getroffen, dıe Völker nıcht se1Ines Volkes wiıllen vernichten, sondern
S1e mıiıt seinem olk reiftfen Und der Gottesknecht en nıcht darüber
nach, ob das ohl gul se1 oder nıcht CI wırd In den Dienst dıeser Entsche1-
dung (Gottes gestellt und mıt dem Auftrag empfängt 61 die Gewißheıit, daß
dıe aC elıngt. Wiıe sollte auch anders seın? Hat denn nıcht Gott selbst
entschiıeden?

Man ann dem ext seine Freude en der Schönheıt se1iner
Sprache, der Kraft se1ner Bılder, dem anz selner Botschaft ber
ist eben auch anderes darın Verbindlıchkeıit, Demut, Gehorsam und eın
Ziel, das bleibt und für das (jott noch seinen Sohn geben wWIrd.

Ich Sasc über den ortsinn, nıcht über den Horıizont des Textes
hınaus: Es g1bt eiınen Auftrag, und der ist konkret den Menschen, den
Völkern das Evangelıum bringen Gott hat 6S iıhnen zugedacht. Und
dieses „Irgendwie“ nıcht ohne Israel Was das bedeutet darüber wiıird 1mM
Augenblıick viel nachgedacht. DiIe Schuld uUNsSCICS Volkes den uden, die
uns in diıesen agen auch wıieder ZUT ast wiırd, zwingt uns ZUT orgfa.
diesem un müßte uns aber eher drängen, auf den Spuren des „Völker-
apostels” dıie verbindende Wahrheıt suchen (Röm 9—1 Ich glaube, daß
der Heıilswille (Gottes in Jesus Chrıistus auch ın der Weise unıversal ist,
6 dıe alte Erwählung se1lnes Volkes einschlıe Wıe (jott das vollendet,
werden WIT schon noch erfahren, WECNN AdI1E der Heı1ıden ZU eıl
gelangt ist  66 (Röm

Es 1st also der Auftrag da, und CS ist da dıe Ireue Gottes seinem
Auftrag. Be1l uUuns ist viel Angstlichkeit, auch Unsıcherheıt: Wıe geht CS

weıter, en WIT nıcht verloren In der Auseinandersetzung den Bußtag,
laufen uns dıe Leute WCY, WwI1Ie können WIT das Miıtglıedschaftsbe-

wußtseıin stabılısıeren, Was ist mıt den kleinen rchen In der Zerstreuung,
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en S1e eıne Chance, ist iıhre konfess1ionelle Identität möglıcherweise
nötiger Ballast usw.? Das können durchaus produktıve Fragen seInN.
ber dıe können sıch auch ündeln eiıner 1I1iIusen Stimmung der Unsı-
cherheıt und des Schwankens. dıe WIT produzlieren und die sıch be-
mächtigt: ein angeknackstes Selbstbewußtsein, eiıne angefochtene Identität.
Wo die Gewıißheit verloren geht, daß Gott seinem Auftrag steht, da
verlıeren WIT NUN WITKI1C chnell Tra Es ist wiıchtig, Gewıißheit
beten Brechendes Rohr und glımmender OC sınd durchaus möglıch
ber Zerbrechen und Verlöschen das wıird’s nıcht geben

ber dıe Chrısten en nıchts, worauf sS1Ie sıch verlassen, als Christus,
ıhren und Gott, daß S1e. seinetwiıllen alle ınge fahren lassen
und „Ehe ich meınen Herrn Chrıistus verleugnen oder verlassen wiıll,
fahre hın als und aucC Ehre und Gut, Haus und Hof, Weılb und Kınd
und es Solcher Mut ann Ja weder falsch se1ın noch verführen, sondern
muß rechtschaffen und geEW1 sSeIN. Denn 61 TOstet sıch keines zeıtlıchen
noch vergänglıchen Dınges auf rden, WOTUMmM 6r olches tun und leiden
wollte, sondern hält sıch alleın den Herrn Chrıistus, der für unNns gekreu-
zıgt und gestorben istFriedrich-Otto Scharbau: Recht unter den Heiden  23  haben sie eine Chance, ist ihre konfessionelle Identität möglicherweise un-  nötiger Ballast usw.? Das können z. T. durchaus produktive Fragen sein.  Aber die können sich auch bündeln zu einer diffusen Stimmung der Unsi-  cherheit und des Schwankens, die wir produzieren und die sich unser be-  mächtigt: ein angeknackstes Selbstbewußtsein, eine angefochtene Identität.  Wo die Gewißheit verloren geht, daß Gott zu seinem Auftrag steht, da  verlieren wir nun wirklich schnell an Kraft. Es ist wichtig, um Gewißheit zu  beten. Brechendes Rohr und glimmender Docht sind durchaus möglich.  Aber Zerbrechen und Verlöschen — das wird’s nicht geben.  Aber die Christen haben nichts, worauf sie sich verlassen, als Christus,  ihren HERRN und Gott, so daß sie um seinetwillen alle Dinge fahren lassen  und sagen: „Ehe ich meinen Herrn Christus verleugnen oder verlassen will,  fahre hin Hals und Bauch, Ehre und Gut, Haus und Hof, Weib und Kind  und alles!‘“ Solcher Mut kann ja weder falsch sein noch verführen, sondern  muß rechtschaffen und gewiß sein. Denn er tröstet sich keines zeitlichen  noch vergänglichen Dinges auf Erden, worum er solches tun und leiden  wollte, sondern hält sich allein an den Herrn Christus, der für uns gekreu-  zigt und gestorben ist ... Aller anderer Trotz und Hochmut ist ein Geist der  Lügen und ein falscher Geist, der Gott nicht gefallen kann. Aber was ein  Christ im Glauben an den Herrn Christus tut und leidet, das ist eitel Wahr-  heit und ein rechtschaffenes Wesen, und heißt recht und wohl getan, und  kann wahrhaftig und fröhlich rühmen, daß es Gott und allen Engeln wohl-  gefällt; und er ist der Sache gewiß, daß er sich nicht fürchtet, weder vor  Teufel noch Welt, noch sich vor irgendeinem Drohen noch vor Schreckli-  chem entsetzt.  Darum 1laß es dir keinen geringen Trost sein. Denn es ist nichts auf Erden,  c'z'as So trösten kann in der Not als das, wo das Herz einer Sache so gewiß  1st.  Martin Lutherer anderer \LTOTEZ und Hochmut ist eın Gei1lst der
ügen und eın alscher Geist, der Gott nıcht gefallen kann. ber WAS ein
Christ ım Glauben den Herrn Christus [ult und leidet, das 1St eıtel Wahr-
heit Un eın rechtschaffenes Wesen, und e1 recht und ohl 9 und
ann wahrhaftıg und TONILIC rühmen, daß 6S Gott und en Engeln ohl-
efällt; und 61 ist der aC gewiß, daß 61 sıch nıcht fürchtet, weder VOT
Teufel noch Welt. noch sıch VOT irgendeinem Drohen noch VOT Schreckli1-
ch!
Darum laß dır keinen geringen Irost seInN. Denn LSst nıchts auf rden,
das TOsten kann In der Not als das, das Herz einer ae. gewL
LST Martın Luther


